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Die Zukunft Preußens. 


Unter dirſer Ueberſchriſt bringen die „Grenzbo⸗ 
ten“ (Ro. 34 v. 19. d. Mn p eine Charaktetiſtik un⸗ 
feres allgemein hochverehrten ‚Prinz + Regenten, „der 
jezt die frohe Hoffnung Preußens und, Deutſchlands 
iſt.“ Wir ſtimmen dem Verf. Bis Artikels bei, „daß 
eine beſſere Rückſicht, als die äußere auf das Preßge⸗ 
ſetz, dem Schriftſteller von. Selbſtgefühl die Verpflich⸗ 
tung auferlegt, von der Perſonlichkeit lebender Scuve⸗ 
räne mit rar ne Zurückhaltung zu ſprechen.“ 
Allein es kann Momente geben, und darin ſtimmen 
wir wieder dem Verf. bei, welcher nach feinen eige⸗ 
nen Worten ganz fern von Neigung und Gunſt einer 
preußiſchen glegierung ſteht, wo dieſe Pflicht einer 

die Sitte gebotenen pietätsvollen Diskretion ohne 
rlezung derſelden unbeachtet gelaſſen werden darf. 


Leſern mittheilen, die ja gleich und an das; Regiment 
teußens und. Deutſchlands knüpfen. 

29 N 

ber des Könige Preußiſche Heer an eine 

dienſt gegen das Volk zu verwenden, und, Hätte der 


Von dieſer Uederzeugung ausgehend halten wir es 
gerechtfertigt, wenn wir beſagte Charakteriſtik unſern 
0 dee d n, ihre beſten Hoffnungen für das 

war in den Mätztagen, 1848. Die gathge⸗ 
ichiefe Stellung zunt Volke, ge * inz don 
Preußen hatte davor gewarnt, die Aeg De Ib 
perhängnifvollen Maßregel kräftig widersprochen. Und 
doch wurde das Gerücht verbreitet, auf ſeinen Antrieb 


ſei der Kampf entbrannt. Ergebene Freunde des Prinzen 


eilten zum Miniſter des Hauſed, G. Stollberg. Da 
ſprach der Nachfolger des. e e nit 
iſt beſſer, der Prinz trägt den Haß.“ Dem Prinzen 
wurde der Befehl, ſofork nach Petersburg abzureiſen. 
Er weigerte der Reiſe zum Kaiſer Nikolaus den Ge⸗ 
horſam, und ging nach England. Ruhig, pflichtgetreu 
brachte er ſich ſelbſt zum Opfer, aber nicht die 
Wurde des Konigthums und nicht die Zukunft Preußens. 
In England knüpfte er die Jäden zu dem herzlichen 
Bundniß, welches jezt die großen proteſtanliſchen 


Fürſtenhäuſer vereinigt, und machte durch die Reiſe 
eine Demonſtration, wo die Bundedgenoſſenſchaft 
für dad neue Preußen, das damals in Wehen lebendig 


wurde zu ſuchen fein. follt. . 

$ war im Jahr 1850. Die Kriegsdrohung 
Rußlands und Defterreichs drängte gegen die Unions- 
pläne des Hrn. b. Nadomig, In dem beſorgten Cabinets⸗ 
tath forderte der Prinz Feſtigkeit, Rüſtung, Krieg. 
deſtig war der Streit der Parteien. Einer der hohen 
Offtziere erklärte dem Prinzen: das preußiſche Heer 
perde ſich nicht gegen Rußland ſchlagen. Da warf 
Um, fo eryäplt man, der Prin in männlichen Jorn 
en Fluch entgegen, der zur 30 ſeines großen Ahnen 
wͤedrich den Offizier traf, der ſaumig im Schlagen 
9 an erließ, da alles vergeblich, in tieffter Empörung 

von Ollmütz kam. 


den ath. 

dan, „Der Lag Wie der 55 
mals mit feinem Schmerz gerungen, das flößte jeiner 
da ddung ernste Beſorgniſſe ein. Es iſt bekannt, 
Jahret den Miniſter, der jene Politik vertrat, vier 
aut von feinem Angeſicht entfernt hielt, bis zum 
„Hin der orientalischen Jerwicklung. In ſich zurück 
Nezogen, nur mit feiner Pflicht beſchäftigt, in brüder- 


mann 
ben 


„Sonnabend, den 27. August. 


licher Pietät um feinen Herrn und König beſorgt, jo 
lebte er in der ſchwierigſten Stellung nach jeder Seite 


das er verurtheilte, gegen das zu kämpfen ſelbſt ihm 
nut in einzelnen Fällen möglich war. Es iſt bekannt, 
wie frech Einzelne der herrſchenden Partei gegen feine 
Ba zu intriguiren wagten, es gab Zeiten, wo 
ſeine e Beſorgniſſe hegten, die jetzt auszuſprechen 
unnütz iſt. f 


ſicherheit auch ſeiner künftigen Stellung vermochten ihn 
nicht einen Schritt von der Linie Ar rah auf der 
ihn ſein innerſtes Weſen feſthielt. Er vergab 14 und 
dem Staate nichts, er verletze keinen Augenblick das 
zarte Verhältniß zu ſeinem königlichen Bruder, er ſchwieg 
bei dem Drängen feiner. Verehrer und handelte feſt, 
wo es galt. So wurde er Regent. Längſt vorher 
mag er in der Stille bei ſich zu Rathe Pannen ſein 
‚ über die Wahl der Männer, welche fein Vertrauen zur 
Regierung berief. Es ſollten Männer von Ehre und 
reinem politiſchen Ruf und die Fähigſten ſein, welche 
er kannte. au ihm und den Preußen war ſeine 
Jun R 3 
ag künenſcht Krieg nahte. Und mit Recht 
darf geſagt werden, was in der preußiſchen Politif 
da ah, entſchloſſen war, das kam aus der eigen⸗ 
e n 


Zöͤgerung ſichtbar wurde, welche dem ſtarken Aufſchwung 
den der Prinz genommen, nicht ganz entſprach, ſeine 
Gedanken waren es nicht. Wol darf behauptet wer⸗ 
den, daß er höher und größer von der Aufgabe Preu⸗ 
ßens gedacht hat, als die Mehrzahl der redlichen und 
ehrenhaften Mitglieder ſeines Mi eriums, und als 
die Mehrzahl der Preußen ſelbſt. Möglich, daß er 
ſelbſt mit geheimer Trauer erkannt hat, daß auch die 
Beſten ſeiner Gehilfen nach langen Jahren politiſchen 
Mißlingens und unſelbſtſtändiger Politik zu viel Selbſt⸗ 
vertrauen und Stolz auf die Kraft des Staates ver⸗ 


ſein Beruf iſt, im Augenblick umzubilden, und weiches 
Erz in harten Stahl zu wandeln. Aber grade, als 
er den Wiederſtand, den ihm auch pflichtgetreue Ge⸗ 
ſinnung entgegenſetzte, durch die Energie feines. Forderns 


untadelig, fern vom Hofe, geſchieden von einem Syſtem, 
Leben eines Fürſten erkennen. Daß er redlich ſei, 


Die allmälige Erkrankung des Koͤnigs, die Un⸗ 


Denn wie viel auch der Souverän kann, 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 fpaltige 


Corpus zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


ochenblatt. 


Redakteur. run Lambeck. 


preußich⸗deutſchen Bewegung hervorruft, die jetzt ſo 
geſetzlich, beſonnen und hoffunngsvoll beginnt. 
Wenig zwar laſſen ſolche einzelne Züge. aus dem 


gewiſſenhaſt, pflichtgetreu, das weiß man. Aber uns 
ſcheint, daß eine andere Eigenthümlichkeit ſeltener ſei. 
Er iſt grade im reifern Mannesalter, wo ſonſt der 
Horizont des Mannes ſich begrenzt, das Neue leicht 
unhold erſcheint, forkdauernd ſicherer, innerlich freier, 
im beſten Sinne des Worts liberaler geworden. Es 
muß edler Wein ſein, der ſich ſo vergeiſtigt. Unge⸗ 
wohnlich war der Gang ſeines Lebens, alle großen 
Erfahrungen ſeiner politiſchen Laufbahn kamen ihm 
erſt in einer Lebenszeit, wo ſie eher beſchränken als 


erheben. Die meiſten von uns Deutſchen auf Thronen, 
im Arbeitſtuhl und auf der Holzbank ſind in den 


letzten zehn Jahren nicht ſtärker, ſicherer, entſchloſſener 
geworden. Ihm aber iſt die Kraft und det Wille 
gewachſen mit der Schwere der Aufgaben. Selbſt der 
wurde ſehr irren, welcher meint, feine) Natur ſei mehr 
empfänglich und anerkennend, als productiv. Er gilt 
bei denen, welche ihn näher kennen, nicht — 
einen Fürſten, der gut zu hören weiß, ſondern auch 
für einen Herrn, der zu wollen und zu befehlen ‚ders 
ſteht, und für einen Politiker, der auch deshalb innerlich 
größer iſt, als die meiſten ſeiner Umgebung, weil er 


W in dem il in. ö . ö für groß 
der preußiſchen Polit feit 21 en at Guell. e 


( e. Daß er als Regent in den Fragen, welche 
ihm vertraut find, ſelbſtſtändige ſchöpferiſche Kraft ber 
ſizt, wird er ſeinen Preußen, wie ſeinen Gegnern 
noch beweiſen. 5 

Er gilt nur da für redefertig und wortreich wo 
ihm von Herzen wohl iſt. Dann aber dringt, ſo 
hören wir, ſeine einfache, klare Rede, die männliche 
Haltung, die große Wahrhaftigkeit und Innigkeit ſeines 
Ausdrucks mächtig zum Herzen. Und ſolche milde 
Humanität iſt wohl der Kern ſeines Weſens. 

Ein Fürſt ſo organiſirt, eine tief innerliche Natur, 
mit dem ſichern Takt, den nur ein reines und wohl⸗ 
wollendes Gemüth verleiht, durch und durch human, 


an den Adel menſchlicher Natur, voll Vertrauen zu 
der Tüchtigkeit und voll Achtung vor dem Verſtand 
feines. Volkes, und dabei von einer ſtillen aber dauer⸗ 
haften Willenskraft und in den Jahren ſeiner Reife 


gebrochen hatte, grade als er fein Heer mit feſtem] voll don Erhebung und ſtark zu rückſichtsloſem Ent⸗ 


Entſchluß an der Grenze ſammelte, kam der Frieden, 


ſchluß, ein ſolcher Fürſt ſcheint uns doch keine ganz 


unzeitig, willkürlich, frivol, wie wenige Wochen vorher gewöhnliche Erſcheinung auf einem Königsthron zu 
der Ausbruch des Krieges geweſen War. Und aus ſein. Und ſolche Perſönlichkeit ſcheint uns vorzugsweise 
tiefften Empfindung kamen die Worte des Prinzen, | geeignet, das innnere Leben des neuen Verfaſſungs⸗ 
welche er, wie man erzählt, bei der Abreiſe zu dem ſtaates zu kräſtiger Entwicklung zu führen und Preußen 
Windiſchgrätz ſprach, daß ſolches Ende ihm nach außen allmälig zu einer Bedeutung führen, die 
der innern Tüchtigkeit des Volkes entſpricht“ 


Politiſche Nundſchau. 
Deutſchland. Berlin, d. 24. Auguſt. 
Im Miniſterium des Inneren herrſcht die regſte 
Thätigkeit die Vorlagen für den Landtag zu 


Fürſten 
ein großer Schmerz fei. f 

Wie bei dieſem Frieden allen Betheiligten durch 
das Schickſal genau gelohnt worden iſt nach dem 
Maße von Ehrlichkeit, Untpel, Energie und männlicher 
Kraft, die fie. bewieſen, ſo hat auch dem Prinzen 
gegenüber die öffentliche Meinung, trotz aller Anklagen, 0 1 
welche gegen die preußiſche Politik geſchleudert wurden, beenden. Unter denſelben wird mir auch neuer 
grade damals ſehr wohl erkannt, wie werthvoll fein dings ein Geſetzentwurf über die ländliche Poli- 
gediegenes und mannhaftes Weſen für Deutſchland ſei. zeiverwaltung genannt, der die Aufhebung der 
guts herrlichen Polizei zum Gegenſtande hat. 


Das Vertrauen und die achtungsvolle Zune zu \ 
11 Pee — Der „Sp. Ztg.“ wird als zuverläffig mit⸗ 


loren haben 

er vermag nicht die Werkzeuge, mit denen zu arbeiten | nach ſo herben Erfahrungen doch voll feſten Glauben 
| 

feiner Perſon iſt es zumeift, was die Anfänge der 
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getheilt, daß der „Reform des kirchlichen Ge⸗ 


meindeweſens in Preußen bedeutende Erwei⸗ 
terungen“ bevorſtehen. Es ſoll nämlich die kirch⸗ 
liche Gemeindeordnung in derjenigen Ausbildung, 
die ſie mit Einführung der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinderäthe in der Provinz Preußen ſeit Ende 
vorigen Jahres erlangt hat, in den Provinzen 
Brandenburg und Pommern eingeführt werden. 
— den 25. Der „Zeit. f. Norddeutſchl.“ wird 
folgendes mitgetheilt: „Die neue Verſammlung 
von liberalen Männern vieler deutſchen Staaten 
in Eiſenach hat, was man hier beſonders 
wünſchte, bezweckt, nämlich eine Anbahnung 
zur Verſchmelzung und Vereinigung aller liebe⸗ 
ralen Parteiungen zu dem geneinſamen Ziele 
deutſcher Einigung für die politiſche Reform 
des Vaterlandes. Dazu braucht man nicht 
der Demokratie anzugehören; man braucht nur 
Sinn und Gefühl für ſeines Vaterlandes Wohl 
und Weh zu haben, um anzunehmen, daß doch 
alles andere nichts helfen kann, als daß die deutſche 
Reform nicht früher von der Tagesordnung 
komme, bis ſie vollführt worden. Eines hat ſich 
wenigſtens bis jetzt in dieſer Angelegenheit günſtig 
herausgeſtellt, daß nämlich die preußiſchen Miniſter 
doch etwas anderes als etwa die Herren von 
Schrenk und Lerchenfeld über die Nothwendigkeit 
einer deutſchen Centralgewalt urtheilen, und daß 
ſie die Regungen deutſcher Männer um des 
Volkes Zukunft und Schickſal nicht mit mißtrauiſchen 
Blicken als revolutionäres Zeichen betrachten. 
In dieſem Sinne ſind Aeußerungen erfolgt, nach 
denen man annehmen darf, daß die preußiſche 
Staatsregierung den geſetzmäßigen gemeinſamen 
Beſtrebungen in dieſer Sache nicht entgegen iſt 
und nicht Willens ſein wird, hemmend dagegen 
mitzuwirken. Daß Preußens deutſche Politik 
darauf gerichtet ſein muß, ſeine moraliſche Macht 
in Deutſchland zu befeſtigen und die gerechten 
Wünſche und Erwartungen der Nation in ihm 
ſeinen kräftigſten Vertreter erkennen müſſen, iſt 
keinem Zweifel mehr unterworfen; keine loyale 
Beſtrebung, welche aus dem Volke ſelbſt hervor⸗ 
geht, kann daher auch in Berlin verkannt und 
zurückgewieſen werden. Man muß jedoch dringend 
unſerer eigenen Regierung zurufen, in dieſer 
Lage um ſo mehr dafür zu ſorgen, daß das alte 
Syſtem vollſtändig beſeitigt werde und nicht 
immer wieder Fälle vorkommen, an denen zu 
ſehen iſt, wie viel man noch im eigenen Hauſe 
zu beſſern und zu bewahren hat. Ein ſolcher 
Fall, der den peinlichſten Eindruck macht, hat 
ſich ſo eben wieder in Kottbus ereignet, wo die 
Stadtbehörde den Dr. Kämpf einſtimmig zum 
Gymnaſial⸗Director wählte, demſelben aber trotz 
der Empfehlung des Provinzial⸗Schul⸗Collegiums 
vom Unterrichts⸗Miniſter die Beſtätigung verſagt 
wurde. Dr. Kämpf iſt ein vorzüglicher Schulmann, 
auch ſeine Gegner müſſen ihm dies zugeſtehen, 
aber er hat 1848 auf der Linken, nein, nicht 
einmal da, ſondern im linken Centrum der 
Nationalverſammlung geſeſſen. Es iſt unmöglich 
zu glauben daß dies Verbrechen noch jetzt ſo 
entſetzlich erſcheint, aber ein vom Cultus miniſter 
ſehr geſchätzter Vertreter der extrem⸗kirchlichen 
Partei, hat dringende Vorſtellungen gegen die 
Wahl des Hrn. Kämpf erhoben, und der Cultus⸗ 
miniſter hat ſich dazu beſtimmen laſſen den 
„ungläubigen, freiſinnigen“ Gymnaſtal⸗Director 
nicht zu beſtätigen. An dieſem Falle läßt ſich 
unſere Lage klar machen. Herr v. Bethmann⸗ 
Hollweg iſt ein ſehr frommer und kirchlich ge⸗ 
ſinnter Miniſter, aber er iſt auch human, ſoviel 
er ſein kann. Nach ſeinen perſönlichen Gefühlen 
würde er den Dr. Kämpf beſtätigt haben, allein 
es werden von den alten Freunden und Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen Reclamationen erhoben, und 
in ſeinem eigenen Miniſterium arbeiten und 
decretiren fortgeſetzt die Räthe und Vertrauten 
des Herrn von Naumer, und fie fußen auf 
Beſtimmungen, Verordnungen und Geſetzen, 
welche in voller Kraft ſtehen. Die Acten werden 
hervorgeholt, die Perſonalien durchſtudirt: es 
finden ſich ungünſtige Berichte über den Dr. Kämpf; 
es würde ſchwer zu verantworten ſein, alle 


v. Reizet, die Reſtauration in Mittel⸗Italien auf 
gütlichem Wege vorzubereiten, iſt gänzlich geſchei⸗ 
tert. Angeſichts dieſes negativen Reſultates auf der 
einen und gewiſſer Prätentionen Oeſterreichs auf 
der andern Seite hat das hieſige Kabinet ſich 
entſchloſſen, freiwillig den Zuſammentritt eines 
europäiſchen Kongreſſes zu beantragen, und in 
dieſer Hinſicht bereits einleitende Schritte bei der 
engliſchen Regierung gethan?“ — Die Amneſtir⸗ 
ten beeilen ſich, und zwar ungleich mehr, als man 


blicke in Honfleur an der e Mümung und 
in Fécamp damit beſchäftigt. 

rieen ſtehen durch den Telegraphen mit einander 
in Verbindung. — In Zürich ſoll ein Einver⸗ 
ſtändniß über die Verhältniſſe der Lombardei 
erzielt ſein. — Frankreich und England ſind nun⸗ 
mehr vollkommen einverſtanden darüber, daß die 
mittel⸗italieniſchen Angelegenheiten nur durch ei⸗ 
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Gläubigen und Gerechten würden ſchaudern, und 
wie würde die Kreuzzeitung ſchreien! Alſo abge- 
ſchlagen. — So und ähnlich geht es auch in 


den anderen Miniſterien zu. Wenn man Preußen 


beurtheilt, darf wan nicht vergeſſen, daß geſetzlich 


ſich bei uns bisher ſehr wenig geändert hat, 
ſondern es ſind nur einige Männer an die Spitze 
der Staatsleitung getreten, welche die Geſetze 
meiſt etwas anders auslegen. Von ihrem Willen 
und ihrer Meinung hängt jedoch Alles nach wie 
vor ab und wenn dieſe Männer heut durch 
würdige Nachfolger der Herren v. Weſtphalen 
und Manteuffel erſetzt würden, ginge die Maſchine 
ganz vortrefflich in der alten Weiſe weiter. 
die Geſetzgebung reformirt iſt, ehe die Stifte 
und Nägel des alten Syſtem nicht aus der Ver⸗ 
waltung und den Gerichtshöfen verſchwinden, 
ehe nicht vollſtändig mit jener Vergangenheit 
gebrochen wird, wird der Spuck 
zum Vorſchein kommen. 
unſere Errungenſchaften dürfen wir alſo keines⸗ 
wegs ſein. 
zum Rechte Deutſchlands Beiſpiel und Stütze 
ſein, dann hat es ohne Zweifel zunächſt kunft 
lich Hand an ſich ſelbſt zu legen.“ — Am 23. 
brachte der König einige Zeit außer dem Bette zu. 


Ehe 


immer wieder 
Beſonders ſtolz auf 


Will Preußen aber auf den Wegen 


Frankreich. „Die Miſſion des Herrn 


Anfangs glaubte, nach Frankreich heimzukehren. 
Aus Jerſey wird der „Independance Belge“ 
mitgetheilt, daß der größte Theil der dortigen 
franzöͤſiſchen Flüchtlings⸗Colonie ſich zur Rückkehr 


nach Frankreich anſchicke. — Die ganze franzd- 
ſiſche Küſte wird eben mit gezogenen Kanonen 


beſetzt, ſowohl die bereits vorhandenen als die 
neu angelegten Batterieen. Man iſt im Augen⸗ 


Sämmtliche Batte⸗ 


nen europäiſchen Congreß zu ordnen ſeien, und 
Graf Perſigny hat beim Hofe von St. James 
die beſtimmte Verſicherung abgegeben, Frankreich 
werde keinenfalls die Wiedereinſetzung der ent⸗ 
thronten Fürſten auf milltairiſchem Executions⸗ 
wege erzwingen. — Ueber den Ausfall der dies⸗ 
jährigen Ernte in Frankreich ſchreibt man der 
„B. u. H. Z.“ von hier: Eine Autorität unter 
den Landwirthen bezeichnet mir die diesjährige 
Getreide-Ernte als in ihren Reſullaten unter 
denen einer Mittel-Ernte bleibend. 
Großbritannien. Die „Daily News“ 
ſprechen ſich ſehr entſchieden für die Hegemonie 
Preußens in Deutſchland aus. — Das Rieſen⸗ 
ſchiff „Great Eaſtern“ wird zwiſchen dem 15. und 
20. September ſeine erſte Reiſe nach Amerika 
antreten. Nur Paſſagiere erſter Klaſſe werden 
mitgenommen. Die Fahrt ſammt vollſtändiger 
Verköſtigung (Getränke nicht eingerechnet) koſtet, 
je nach der Qualität der Cabine 18 bis 25 Lſtrl. 
Italien. Am 20. Auguſt iſt in der 108 
kaniſchen National⸗-Verſammlung zu Flo⸗ 


renz der Anſchluß an Sardinien mit Einſtim⸗ 


migkeit votirt und an demſelben Tage in Mo⸗ 
dena mit Einſtimmigkeit und — wie in Flo⸗ 
renz — bei geheimer Abſtimmung der Ausſchluß 
des Herzogs Franz V. und des Hauſes Habs⸗ 
burg⸗Lothringen zum Volkswunſche erhoben und 
hierauf beſchloſſen worden, folgenden Antrag in 


Betracht zu ziehen: „Die Verſammlung beſchließt 
die Einverleibung der modeneſiſchen Provinz ins 
monarchiſch⸗konſtitutionelle Königreich der ruhm⸗ 


reichen Dynaſtie Savoyen unter dem Seepter 
des hochberzigen Königs Victor Emanuel.“ In 
dieſer Sitzung waren alle Abgeordneten zugegen, 
und ſämmtliche Anweſende ſtimmten gegen die 
Reſtauration. — In Neapel wollte man wiſſen, 
neben der Züricher Konferenz fände gegenwärtig 
ein geheimer reaktionärer Kongreß in Rom, zur 
Bildung der italieniſchen Fürſten⸗Konföderation 
ſtatt. Hier herrſcht die Königin Maria Thereſia 
jetzt ſouverain im Geiſte ihres verſtorbenen Ger 
mahls, Ferdinand's II. Die junge Königin 
Marie Sophie hat auf den König Franz bis 
jetzt nicht den mindeſten Einfluß, zumal ſie die 
Ketzerei begangen haben ſoll, zu äußern: „Es 
giebt viele konſtitutionelle Staaten in Europa; 
ich ſehe nicht ein, welche Gefahr Neapel liefe, 
wenn dieſes es auch ſo machte.“ 

Schweden. Die Regierung läßt ein 
Diffenters Gefeg ausarbeiten, durch welches die 
Religionsfreiheit geſichert ſein ſoll. Die von 
Zeit zu Zeit wiederkehrenden religiöſen Verfol⸗ 
gungen gegen ſolche Perſonen, die des „Abfalls 
von der reinen lutheriſchen Lehre und der Ver- 
breitung von Irrlehren“ angeklagt worden waren, 
konnten, wie dies bei Religionsprozeſſen ſtets und 
überall der Fall geweſen iſt, dem Separatismus 
nicht nur keinen Damm entgegenſetzen, ſondern 
verliehen ihm eine immer größere intenſive und 
extenſive Kraft. Der Widerſpruch zwiſchen dem 
Zeitgeiſte und der fortgeſchrittenen Kultur und 
Civiliſation auf der einen und der an mittelalter⸗ 
liche Barbarei ſtreifenden Religionsgeſetzgebung 
auf der andern Seite führte den Diffenters nicht 
nur immer neue Anhänger zu, ſondern erregte 
auch die Sympathie des Auslandes und der 
heimiſchen ſowohl als der fremdländiſchen Preſſe. 
Als vollends vor einigen Jahren einige zum Ka⸗ 
tholicismus übergetretene weibliche Perſonen mit 
der (allerdings durch das Geſetz vorgeſchriebenen) 
Landesverweiſung und dem Verluſte der bürger⸗ 
lichen Rechte beſtraft wurden, brach in ganz Eu⸗ 
ropa unter Katholiken wie unter Proteſtanten 
ein allgemeiner Sturm des Unwillens los und 
die Verwieſenen, obwohl weder ihrem Stande 
noch ihrer Bildung nach im Entfernteſten zu den 
Angeſehenen zählend, fanden in Dänem ark ein 
Afyl und erhielten von allen Seiten Geld unter⸗ 
ſtützung, während die Regierung dadurch in große 
Verlegenheit gerietb, daß fie, eben fo vergeblich 
wie ſie die Verurtheilung zur Ablegung eines 
reuigen Bekenntniſſes und zur Abſchwörung ihrer 
religiöfen Ueberzeugung hatte auffordern la ſſen, 
ſpäter eben ſo vergeblich ſich bemühte, die Be⸗ 
ſtraften zu einem Gnadengeſuche zu bewegen. 

Nußland. Dem „Czas“ wird aus dem 
Königreich Polen geſchrieben: daß vor Kurzem 
daſelbſt ein Poſtbeamter die Summe von 60,000 
S.⸗R., welche die Poſt für den Bergwerksfonds 
zu befördern hatte, nebſt noch mehreren anderen 
Geldſendungen unterſchlagen habe und landes 
flüchtig geworden ſei. Im Bunde war der 
Schwiegervater des Beamten, und beide ſollen 
über 100,000 S.⸗R. mit ſich genommen haben. 
Mit Päſſen zu einer Badereiſe verſehen find dies 
ſelben nicht blos glüklich über die Grenze ges 
kommen, ſondern haben auch die Flucht nach 
Amerika bewerkſtelligt, ehe der Diebſtahl entdeckt 
wurde. Die nach England ſofort expedirte tele⸗ 
graphiſche Depeſche konnte zu keinem Reſultat 
mehr führen.“ 

Provinzielles. 

Marienburg, den 23. Auguſt. Geſtern 
wurden hier ein Schmied, ſein Geſelle und noch 
eine dritte Perſon, ſämmtlich aus einem benach- 
barten Dorfe, wegen Falſchmünzerei verhaftet. 
Sie hatten ½ Thalerſtücke aus Blei gefertigt 
und bereits mehrere derſelben verausgabt; na“ 
mentlich war es ihnen gelungen, einige Schenk 
mädchen zu täuſchen. — Der Bau des hieſigel 
Brückenkopfes wird noch in dieſem Jahre vol, 
lendet. Dem Vernehmen nach ſollen dann die 
Feſtungsarbeiten ſiſtirt werden, weil man eine 
größere Ausdehnung der Befeſtigungswerke vor 
läufig nicht beabſichtigt. 


Danzig, den 24. Auguſt. In Betreff des 
für die Provinz Weſtpreußen zu gründenden 
neuen landwirthſchaftlichen Vereins für 
die Ruſtikalgrundſtücke geht uns von zuver⸗ 
läſſiger Hand die Nachricht zu, daß der bei dem 
Miniſterio des Innern am 12. Februar c. ein⸗ 
gereichte Antrag auf landesherrliche Genehmi⸗ 
gung des Vereins bis jetzt noch nicht ſeine de⸗ 
finitive Erledigung hat finden können, weil der 
Herr Oberpräſident Eichmann, mehrfacher Er⸗ 
innerungen ungeachtet, die an ihn in Betreff der 
etwaigen Nothwendigkeit zweier Vereine d. h. 
ſowohl des hier gegründeten als des in Marien⸗ 
werder ähnlich projectirten Vereins, gerichtete 
Frage noch nicht beantwortet hat. Die Bevoll⸗ 
mächtigten des hieſigen Vereins, die für den 
Fortgang der Sache ſtets thätig geweſen, beab⸗ 
ſichtigen baldigſt perſönlich Herrn Eichmann um 
die endliche Beantwortung der an ihn von Ber⸗ 
lin aus gerichteten Fragen zu bitten. — In der 
beutigen Sißung des hieſigen Aelteſten⸗Kolle⸗ 
giums der Kaufmannſchaft iſt der Beſchluß ge⸗ 
faßt worden, im Ausſchluß der Petition der Thor⸗ 
ner Handelskammer bei dem Herrn Handelsmi⸗ 
niſter dringende Vorſtellungen wegen des ſofor⸗ 
tigen Baues der Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn 
zu machen. Begründet wird diefe Vorſtellung 
hauptſächlich durch den niedrigen Waſſerſtand in 
der Weichſel, welcher dem Handelsverkehr ſehr 
erhebliche Schwierigketten in den Weg legt. Gleich⸗ 
zeitig ſoll der Herr Handelsminiſter erſucht wer⸗ 
den, ſich dafür zu intereffiren, daß bei der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung Schritte geſchehen, um ſie an 
ihr Verſprechen wegen des Baues der Bahn 
nach Lowiez zu erinnern. — Der Magiſtrat hat 
in ſeiner heutigen Sitzung beſchloſſen zur Be⸗ 
willigung von 50,000 Thlr. zum Bau der Ei⸗ 
ſenbahn von Danzig nach Neufahrwaſſer ſeine 
Zuſtimmung zu geben. Die Angelegenheit wird 
alſo jetzt nur noch von der Entſcheidung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung abhängen. 

(D. Z.) 

Memel, den 20. Auguſt. Seit dem erſten 
d. M. kamen 12 Schiffe mit Salz, 2 mit Ei⸗ 
ſenbahnſchienen, welche nach Kowno weiter beför⸗ 
dert wurden, bier an. Am 16. d. M. verließ uns 
der franzöſiſche Dampfer Le Niemen, Kaptain 
Cloitre, mit einer Ladung Holz nach Havre, 6 
Schiffe wurden mit Roggen, 6 mit Lumpen, 1 
mit Hafer, 1 mit Gerſte, 1 mit Zucker, die übri⸗ 
gen mit den verſchiedenſten Arten von Holz⸗ 
waaren expedirt. In den letzten Wochen war 
— . ee in unſerm Hafen ſehr wenig 

ebhaft. 


Feuilleton. 


L gumbold und das deulſche Vaterland. In 
einem Nachrufe an Alexander von Humboldt ſingt 
Ludw. Aug. Frankl in Wien: 


Zu al den gold'nen Gaben ward auf Erden 
Die beſte Dir: ein großes Vaterland; 

Es hat Dir nicht gewehrt, Du felbft zu werden, 
Es fühlte groß ſich, weil es Dich erkannt. 


„ori ließ es Dich als ſtarken Baum erheben, 
Beſchnitt und bog Dir nicht die Zweige um — 
Das Luther, Leibniz ließ zum Himmel ſtreben, 
Ließ auch erreichen Dich den höchſten Ruhm. 


„So wurdeſt Du den Seelen ein Befreter 

Ihr Mörder nicht, wie trunk ner Blödfinn ſprach. — 
Wir ſehen Dir bei Deiner Leichenfeier 

Wie einen Halbgott, der ſich aufſchwingt, nach! 


ntwort: 


ultram 
gethan.) 


Berlin, 20, Mai 1857, Humbolbt. 


deren Erzeugni n 
Fabrik von ſehr brauchbaren und äußerſt billigen Teled⸗ 


pographiſche Anſtalt. 


dienſt und zur Errichtung eines regelmäßigen 
kehrs zwiſchen den verſchiedenen Häfen ded R 
baut werden. Der Kaiſer hat ferner den Bau von 
fünf neuen Telegraphen⸗Linien und einer Eiſenbahn 
von Beddo nach Miaka angeordnet.“ 


weſend waren die Herten: Adolph, Vorſitzender, 
H. Schwartz, Schriftführer, Tetzlaff, Heins, Wernick, 
A. Leetz, L. Danielowski, Engelke, Dr. Bergenroth, 
B. Meyer, Mallon, Sponnagel, Dr. Kugler, Pohl, 
Behrenddorff, Plengorth jun., Tiede, Orth, Prowe, 
Raegber, Taege, Kuſel. Ein Antrag des Stadtver- 
ordneten Herrn Reher, der ſich auf eine beſſere Beauf⸗ 


*) Ein Freund des Dichters Frankl fragte, als Letz⸗ 
teren im Jahre 1857 in Berlin war, bei Humbold an, wann 
4 Jenen vorſtellen könne, und erhielt folgende ſchriftliche 


.. . „Sie werden mir mit dem Dichter Frankl mor- 
* um „i Uhr willkommen fein, wenn er auch aus einem 
(Dias kommt, wo man mich einen „Seelenmörder“ nennt. 
8 hatte bekanntlich Herr Sebaſtian Brunner in der 
ontanen, „katholiſchen Literatur⸗Zeitung“ von Wien 
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— Indufirie in Japan. Ueber die merkwürdi⸗ 


gen Fortſchritte, welche die 9 — in Japan in 
jungſter Zeit gemacht hat, theilen 


ranzöſiſche Blätter 
folgende Angaben mit: „In Nangaſaki ſind jetzt ſieben 
neue Zeugfabriken aller Art, eine Fabrik von Dampf⸗ 
maſchinen zu gewerblichen Zwecken, eine Glashütte, 

ſe den unfrigen kaum nachſtehen, eine 


kopen und Mikroskopen, eine Papier⸗Mühle, deren Er⸗ 
zeugniſſe die meiſten der unſtigen an Haltbarkeit über⸗ 
treffen, ferner mehrere Druckereien und eine chromotp⸗ 
Nicht weit von der Stadt liegt 
eine Werft, auf welcher Dampfſchiffe für den Staats⸗ 
li 
eichs ge⸗ 


Lokales. 
Stadtverordneten Sitzung vom 24. Anguſt. An⸗ 


ſichtigung bei Legung der Röhren zur Gasbeleuchtungs⸗ 
Anſtalt richtet, wird dem Magiſtrate zur Kenntniß⸗ 
nahme, reſp. Ausführung überwieſen. Die Pachtbe⸗ 
dingungen, unter welchen der Handlung Damman & 
Kordes die Rathhauskellerräume auf der ſüdöſtlichen 
Seite überlaſſen werden ſollen, erhalten die Genehmi⸗ 
gung, desgleichen die Bedingungen hinſichtlich der 
Koſten der Privat⸗Einrichtungen zur Gaserleuchtung, 
ſowie die Maßregeln zur Sicherung des 1 
Kredits. — Dem Antrage des Magiſtrats auf Anſtellung 
eines Betriebs⸗Inſpektors bei der Gasanftalt wird zu ges 
ſtimmt. — Genehmigt wurden ferner die Bedingungen 
zur Verpachtung des Holzplatzes, Neuſtadt Nro. 134, 
die Lizitations⸗ Verhandlungen über die Lieferung von 
1000 Klaftern Holz für die Kämmerei⸗ Ziegelei und 
das Mindergebot von 449 Thlr. zur Ausführung des 
Baues auf der Kielbaszyner Pfarrei. — Auf Antrag 
des Herrn Behrensdorf foll zur Unterſtüzung des Tra⸗ 
jekts neben der fliegen Fähre während des niedrigen 
Waſſerſtandes ein zweiter Kahn angeſchafft werden. — 
Vom Magiſtrat wurde die neue Gemeindewahlerliſte 
überreicht. — Die Verſammlung ſchließt ſich dem An⸗ 
trage der Schul⸗Deputation an, daß beim Königlichen 
Provinzial⸗Schul⸗Kollegium in Königsberg die Geneh⸗ 
migung eingeholt werde zur Umgeſtaltung der Ober⸗ 
Klaffe der höheren Töchterſchule in ein Lehrerinnen⸗ 
Seminar. — Der Rechnung der altſtädtiſchen evan⸗ 
Punch Kirchenkaſſe wird die Decharge ertheilt. — 
er Magiſtrat ſoll um Auskunft erſucht werden, ob 
derſelbe die Petition betreffend die Beſchleunigung des 
Baues der Bromberg⸗Thorner Eiſenbahn vorbereitet hat. 
— Sechzig Pferde, welche in Folge der Demobi⸗ 
liſtrung aus Graudenz hieher gebracht worden waren, 
wurden am Freitag den 26. Vormittags in öffentlicher 
Auktion verkauft. Der Durchſchnittspreis für das Pferd 
beträgt 90 Thlr.. Nach ihrem Anſehen müſſen die 
Thiere nicht gerade die beſten Tage gehabt haben. 
Das Mädchen, deſſen wir in voriger Nummer 
(80) gedachten, iſt im Krankenhauſe am 24. verſchie⸗ 
den. Die Geſchichte der letzten Tage dieſer Unglück⸗ 
lichen iſt grauenerregend traurig. Aus Schicklichkeits⸗ 
rückſichlen verſchweigen wir Einzelheiten derſelben, welche 
uns irre werden laſſen an der Thatſache, daß wir in 
einer humanen Staatsgeſellſchaft leben, deren überwie⸗ 
gende Majorität das Chriſtenthum, die Lehre von der 
ſich ſelbſt opfernden Liebe, bekennt. Wir ſind weit 
entfernt den mündigen Einzelnen der von Gott verhäng⸗ 
ten Selbſtſorge entheben und von der Rückſicht, welche 
jeder auf die Folgen ſeines Handelns zu nehmen hat, 
los und ledig erklären zu wollen; allein die Barmher⸗ 


— 


igkeit iſt auch eine vom Chriſtenthum gebotene Tugend 


die Einzelne, wie Geſellſchaften dem Hilfsbedürftigen 
gegenüber zu bethätigen haben, zumal, wenn derſelde 
ich in einem jugendlichen Alter befindet, wo man je- 
derzeit beſonnenes Handeln nicht erwarten kann. Das 


Mädchen, welches das ſechzente Jahr überſchritten hatte 


wurde als geiſtesſchwach von feiner Brodherrſchaſt aus 
dem Dienſte entlaſſen, von der Polizeibehörde als hierorts 
nicht heimatberechtigt ausgewieſen, und ſollte am Frei⸗ 
tag in v. Woche zu ſeinem Vormunde nach Lisſomitz 
ſich begeben. 
gewieſene auf ihren Wagen und ſetzten fie in der Nähe 
des gedachten Dorfes ab, damit fie. ihren Vormund 
aufſuche. Anſtatt ſich zu dieſem zu begeben, lief ſie 
in ihrer Geiſtesverwirrung in das benachbarte Gehölz, 
wo man ſie halbverhungert, bewußtlos, von zahlloſem 
Ungeziefer bedeckt, das Antlitz von Blut, welches nicht 
aus Rißwunden, ſondern der Nafe geſtrömt war, be⸗ 
fleckt fand und an das hieſige Krankenhaus ablieferte. 
Alle ärztlichen Bemühungen, fie am Leben zu erhalten, 
blieben fruchtlos; ſie war zu ſchwach, um auch nur 
etwas Milch und Bouillon zu ſich zu nehmen. Im Ge⸗ 
hölze hatte man fie ihres großen Umſchlagetuches, der 
Schuhe und Strümpfe beraubt. a 


Leute aus Oſtaszewo nahmen die Aus⸗ 


Handelsbericht. 
Thorn, den 26. Auguſt. 


Weizen pro Wispel 40—60 Thlr., pro Scheffel 1 
Thlr. 20 Sgr. und 2 Thlr. 15 Sgr.; Roggen, pro 
Wispel 30—32 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 7 Sgr. 
6 Pf. und 1 Thlr. 10 Sgr.; Gerſte pro Wispel 28—32 
Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 5 Sgr. auch 1 Thlr. 10 
Sgr.; Hafer pro Wispel 16— 18 Thlr., pro Scheffel 
20—22 Sgr. 6 Pf.; Erbſen pro Scheffel 1 Thlr. 
20 Sgr.; Stroh, das Schock 6 Thlr.; Heu, pro 
Er. 25 Sgr. Kartoffeln pro Scheffel 20 Sgr.; 1 
Pfund Butter 7—8Sgr. 


- Eingefandt. 
Der Dr. Halleur, ein geborner Güſtrower, der 


feit Jahren von der engliſchen Regierung in Kalkutta 
angeſtellt iſt und, augenblicklich 55 einer Urlaubsreiſe 


begriffen, in Doberan weilt, giebt ein nach feiner Be⸗ 
hauptung untrügliches Impfmittel gegen die Cholera 
an, welches ſelbſt in Oſtindien, wo die Krankheit weit 
ſchlimmer auftritt, faſt nie des Erfolges verfehlt. Es 
iſt folgendes: Man nehme eine Drachme Quaſſiaſpäne, 
ſeze 1 Unze Alkohol hinzu und laſſe es 1—2 Tage 
an der Sonne ſtehen. Man macht zum Gebrauche 
mit einem Okulir⸗ oder Federmeſſer am Oberarm eine 
kleine Wunde und wiſcht von der Tinktur in dieſelbe. 
Bei ſchon bedenklichen Patienten muß die Wunde am 
wärmſten Theile des Körpers gemacht werden, am beſten 
am Rücken. Der Patient darf nicht an Ammoniak 
riechen, noch Spirituoſa genießen; ganz ſicher behauptet 


der Dr. Halleur, hilft dieſes Mittel, wenn es gleich 
angewandt wird und der Patient nicht viel medizinirt 


hat, und zwar in wenig Stunden. Dr. Halleur hat 


in Kalkutta im Hoſpitat u. ſ. w. von 3000 Kranken 


nur 25 verloren, und zwar nur ſolche, die zu lange 
mit der Anwendung gewartet hatten. Jeder Nichtkranke 
kann es als ſicheres Präſervativmittel anwenden. Es 


iſt Sache der Aerzte, die Angabe des Herrn Dr. Halleur 
der Prüfung zu unterziehen. 


Es predigen: 


Dom. X. p. Trinit., Sonntag, den 28. Auguſt. 
In der altſtädtiſchen evangliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. 

Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. (Katechiſation.) 
Freitag, den 2. September Herr Pfarrer Markull. 
5 ¼ Uhr Morgens Militair⸗Gottesdienſt. Herr Garni⸗ 
ſonprediger Braunſchweig. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Kollekte für die 
Geſellſchaft zur Verbreitung des Chriſtenthums unter 
den Juden.) 5 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnib be. (Katechiſation.) 
Done nn 30. Auguſt Morgens 8 Uhr Herr Pfarrer 
Dr. Güte. 


In ſerate. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

In der Zeit vom 1. bis 4. September d. J. 
wird das 21. Infanterie-Regiment auf dem großen 
Exerzierplatz, an der Liſſomitzer Chauſſee Schieß⸗ 
übungen abhalten, was hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht wird. 

Thorn, den 24. Auguſt 1859. 


Der Magiſtrat. 


x 
” 


—— 


ä 


Bekanntmachung. 

Das links vom Chauſſeehauſe am Wege nach 
dem Ziegelei-Gafthofe belegene, jetzt vom Ziegler⸗ 
meiſter Lau in Pacht benutzte Stück Land, enthal⸗ 
tend 3 Morgen 27 ( Ruthen, fol in termino 

den 8. September er., 


Vormittags 10 Uhr | 


zu Rathhauſe vor dem Stadtſekretair Hr. Depfe 
an den Meiſtbietenden auf 6 Jahre, nämlich vom 
1. Oktober 1859 bis dahin 1865 anderweitig 
verpachtet werden, zu deſſen Einhaltung wir Un⸗ 
ternehmungsluſtige einladen. 

Die Bedingungen können in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 

Ohne Kaution von 10 Thlr. baar wird Nie⸗ 
mand zum Gebot gelaſſen. 

Thorn, den 18. Auguſt 1859. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

100 Schachtruthen Kies ſollen von dem 
Kiesfelde in Mocker nach der Leibitſcher und 
Liſſomitzer Chauſſee angefahren und die Anfuhr 
dem Mindeſtfordernden in dem auf 

Mittwoch, den 31. Auguſt, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Seſſions⸗Zimmer des Rathhauſes anberaum⸗ 
ten Termine übertragen werden. 

Die Lizitations⸗ Bedingungen werden im 
Termine ſelbſt bekannt gemacht werden. 

Thorn, den 26. Auguft 1859. 

Der Magiſtrat. 
Sonnabend, den 27. Auguſt: f 


in Wieser's Kaffeehaus 
Anfang 5% Uhr. Entree a Perſon 1 ½ Sgr. 
Abends brillante Beleuchtung mit neuen farbi⸗ 
gen Ballons. f 


Kurſaal für ſchwediſche Heil- 
SGymnaſlik. 
Seegler⸗Straße No. 118. 

Bei meiner Rückkehr nach Thorn habe ich 
den Kurſaal für Heilgymnaſtik Montag den 22. 
Auguſt wieder eröffnet. Die Heilanſtalt bezweckt 
in erſter Linie die Behandlung der Verkrümmun⸗ 
gen ſowohl des Rückgraths, als der Gliedmaaßen, 
außerdem eignen ſich für die Kurmethode alle 
chroniſchen Krankheiten, in denen Muskel- und 
Nervenſchwäche, ſowie Stockungen der Blutcireu⸗ 
lation vorhanden ſind, alſo Leiden der Kopf⸗, 
Bruſt⸗ und Unterleibsorgane, Kopffſchmerz, Anlage 
zur Lungenſchwindſucht, Leibesverſtopfung, Ver⸗ 
dauungsſchwäche, Kälte der Hände und Füße, 
Bleichſucht, Rheumatismus, Lähmungen, Epilepſie, 
Veitstanz 2c. 

Das monatliche Honorar für den täglichen 
Beſuch des Kurſaals iſt mit einen Friedrichsd'or 
pränumerando zu entrichten. Das Nähere iſt täg⸗ 
lich Morgens von 7 bis 9 Uhr und Nachmittags 
von 3 bis 5 Uhr in meiner Wohnung Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße No. 456 bei Herrn Kaufmann 
Kittlaus zu erfahren. 
Königl. Aſſiſtenz⸗Arzt und 

Dirigent des Kurſaals. 


Die vielſeitig ſo beliebte 
chincſiſche Cuſchtinte 
iſt wieder in Flaſchen à 5 und 9 Sgr. in neuer 
Füllung eingetroffen. 5 
Ernst Lambeck. 


Concert 


288 
einer ausgezeichnet hochgeehrten Aundſchaft 


e A und allen andern achtbaren Häuſern 
beehre ich mich ergebenſt nachfolgend die neue Preisliſte meiner edlen Weine feſt bis zum Schluſſe 
nächſten Jahres mitzutheilen, und bitte ſolche gefälligſt aufheben zu wollen. 
„ Alte edle und ſchwere, und alte ſeltene Kabinetweine: 

1839er Jobannisberger, der Anker 21 Thlr.; 1839er Marcobrunner⸗Ausſtich, 17 Thlr. der 
Anker; 1842er Hochheimer, 17 Thlr. der Anker; 1834er Scharlachberger-Ausbruch, 16 Thlr; alte 
ſeltene 181ler Steinberger Kabinet, 12 Thlr. das Dutzend Flaſchen; 1811er Rüdesheimer Hinter⸗ 
häuſer Kabinet, 10 Thlr.; 1825er Marcobrunner⸗Ausſtich, 9 Thlr. das Dutzend; 1845er feiner und 
ſchwerer Portwein, Sherry und Bordeaux, 7 Thlr. das Dutzend. 

f Söer Weine herabgeſetzte Preiſe: 

Johannisberger, 27 Thlr. der Anker; Rüdesheimer⸗Hinterhäuſer, der Anker 19 Thlr.; 
Liebfrauenmilch, 15 Thlr.; Laubenheimer, Scharlachberger und Nierſteiner, der Anker 14 Thlr.; 
edler koſtbarer Aßmannshäuſer, rother, 17 Thlr. der Anker. Von ſämmtlichen Ankerweinen koſten 
die 45 großen Rhein⸗Weiuflaſchen 2 Thlr. mehr als der Anker⸗Preis. 1857er Champagner 1 Thlr. 
5 Sgr. die Flaſche. g f 
r Alles Franco Berlin und gleiche Entfernung, tägliche Verfeudung, in größter Hitze und 
Kälte auf meine Gefahr. Zahlung nach Empfang und Zufriedenheit. Koſtenloſe Nachnahme auf 
gänzlich unbekannte Herrn Beſteller, wo die Beträge nicht eingeſandt ſind. Sofortiger Erſatz bei 
nicht ausgezeichneter Bedienung, und bitte um geneigte Befehle und Vertrauen in meine langjährige 
Bedienung meiner hochnoblen Kundſchaft. 

Fs. Sollte irgend Jemand uoch einen Anſpruch wegen Bruch, Fracht oder Beſchädigung 
an mich haben, fo bitte ich um desfallſige Angabe dringend. >= ' 

Mühlheim am Rhein 1859. Die Großhandlung von J. G. Niedenhofl. 


Platte scher Garten. Zweiter und letzter Curſus 


Sonntag, den 28. d. Mts. im Schönſchreiben wie auch der Buchführung und 


3 ˖ 0 li K ni j dh) K 1 Mi ch , kaufmänniſchen Correſpondenz ꝛc. Anmeldungen 


müſſen bis ſpäteſtens Montag, den 29. d. Mis. 
erfolgen. Jebens, 

grosses Concert 

mit verſtärktem Orcheſter. 


Neuſtadt bei Herrn Schoenknecht. 
Probeſchriften: Leiſtungen hieſiger Schüler, 
Anfang 5½ Uhr, Entree 2 Sgr. 6 Pf. 
Um 10 Uhr beginnt das Tanzvergnügen im 


liegen bei mir aus. 6 
Saale mit einem Theil des Orcheſters, während 
die andern Mitglieder deſſelben das Konzert | 


Patentirter Tinten-Ertract 
Garten, der mit den neueſten und ſchönſten far⸗ 


in Flaſchen à 5 Sgr., 
womit man durch Zuſatz von gewöhnlichem kalten 
bigen Ballons erleuchtet wird, fortſetzen werden. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Kon⸗ 


Waſſer ſich ſofort 2 Pfund treffliche ſchwarze 
Tinte bereiten kann, entpftel lt als vottrefflich 

zert und Tanzvergnügen am Montag ftatt. 

Programms werden an der Kaſſe verabreicht. 


Justus Wallis. 
B. Platte. 


glich friſche Milch bei Forck. 
Billiger Möbel-Verhanf. 


Mittwoch, den I. September ſollen Alt⸗Cul⸗ 
Da ich meinen Vorrath birkener 
und fichteuer Möbel beſtehend in 


mer Vorſtadt No. 135 Vormittags von 9 Uhr 

ab mehrere 9 Bau⸗ und Brennholz, 

Schwarten, Eichen⸗ und Fichtenbohlen, meiſtbie⸗ 

tend verkauft werden; auch iſt daſelbſt ſtets Heu, 

verſchiedenen Sorten Bettſtellen, EEE Stroh um Hehiel u ebene Fehn end Sr 

Spinden, Wiegen, Komoden, Waſchtoiletten, Frlſche Strickwolle in allen Farben und Sor⸗ 

Stühlen, und verſchiedenen Sorten Tiſchen um- ten iſt eingetroffen und wird billigſt empfohlen von 
zugshalber gern bis zum 1. Oktober d. J. ge⸗ 
räumt haben möchte, ſo habe ich die Preiſe ſämmt⸗ 
licher Möbel um 20 bis 30 pCt. herab geſetzt, 

und kaun ich dieſelben dem geehrten Publikum 


8, Hirschfeldt. 
Feinftes doppelt raffinirtes Nübäl 
als gut und dauerhaft empfehlen. Das Verkaufs⸗ 
Lokal iſt St. Annen⸗Straße 189. 


offerirt en gros et en detail zu billigen Preiſen 
Jac. Abrahamsohn. 
Folgende Cosmetica find in neuen Sendun⸗ 


F. Peitz, gen angekommen und wieder vorräthig bei dem 
Tiſchlermeiſter. Unterzeichneten: g 
1 BAT * Castor⸗Oel a Flacon 10 Sgr. 
Für Bauhandwerker. ryllalliſirte Haarpomade a Flacon 12 ½ Sh. 


Vorräthig bei Ernſt Lambeck in Thorn: 
Zimmermanns Sprüche 
2 von 


J. C. Engelhardt. 
Dritte Auflage. Preis 6 Sgr. 


Stettiner Portland⸗Cement 
halte ich in friſcher und beſter Qualität ſtets auf 
Lager und empfehle ſolchen zum billigſten Preife‘ 

. A. Franke 
j in Bromberg. 


Für. Pienenzüchter. 
Offerten von 3 
Weſtpreußiſchem Honig und Wachs 
werden jederzeit in frankirten Briefen entgegen 
genommen und bei billigen Preiſen gern accep⸗ 
tirt von 
Carl Putzmann in Berlin 
Kommandanten⸗Straße No. 30. 


—— 2 TE NETT ͤ — — — 


Electoral-Seiſe a Stüc 5 Sr. 
alſamiſche ee e Stück 5 Sgr. 
osmetiſche Zahnpaſta a 10 Sgr. 

Hloras Haaröl a Flacon 20 Sgr. 

Ernst Lambeck. 

In dem Haufe Schüfer-und Friedrich⸗Wilhelm⸗ 

J Straßen Ecke (Bierhalle von e und 

Schlefinger) iſt in der 2. Etage eine Familien⸗ 

Wohnung vom 1. Oktober er. ab zu vermiethen 

2 — Laden und Wohnung iſt vom 1. October 


zu vermiethen Friedr. Wilhelms⸗Straße Nr. 
450 bei 


Eduard Seemann. 


5 Amtliche Tagesnotizen. 

en 25. Auguſt. Temp. W. 11 Br. Luftd. 28 3. 3 Str. 

Waſſerſt.7 Z. u. 0 in Warſchau den 24. We 
3 F. 11 3. laut telegraphiſcher Depeſche v. 23. d. Mts. 

Den 26. Auguſt. Temp. W. 14 Gr. Luftd. 28 Z. 3 Str 
Waſſerſt. 8 Z. u. 0 


1 


